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Kirche in Thüringen – Von den Anfängen bis zum Ende des fränki-
schen Großreiches  

1. Die Anfänge im 6.-8. Jahrhundert: Fränkische Herrschaft und 
christliche Mission  

1.1. Der Untergang des Thüringer Reiches und die Eingliederung ins 
Frankenreich 

Der Entstehungsprozess des thüringischen Stammes war im Laufe des 4. Jh. 
zum Abschluss gekommen. Um die Mitte des 5. Jh. trat der Stamm der Thü-
ringer zunehmend als Machtfaktor der germanisch-spätantiken Welt hervor. 
Die These, dass es in dieser Zeit neben dem ostrheinischen Thüringenreich 
auch ein linksrheinisches Kleinreich gab, ist zu verneinen, da sich in den 
zeitnahen Quellen keine Bestätigung findet

5
. 

Der erste schriftlich namentlich überlieferte thüringische König ist Bisin. 
(  um 510). Um 510 heiratete sein Sohn Hermenefrid (Herminafrid, 
480/90–534) eine Nichte des Ostgotenkönigs Theoderich (471-526), namens 
Amalaberga

6
. Amalaberga war eine Christin, sicherlich arianischer Richtung

7
. 

Offenbar sollte die Heiratsbeziehung auch das Bündnis der Thüringer mit 
den Ostgoten in Italien gegen das Frankenreich besiegeln. Letzteres bedrohte 
die südwestliche Grenze Thüringens.  
Aber das nach dem Tod von Theoderich (526) politisch schwächelnde Ostgo-
tenreich konnte den Thüringern kein ausreichender Schutzpartner mehr 
sein. Nachdem im Jahr 529 noch ein Angriff der Franken abgewehrt werden 

                                                           
5
 Die Darlegungen des Bischofs Gregor von Tours über Thüringen in seiner Frankenge-
schichte (um 538 – um 594) legen die Existenz eines linksrheinischen Thüringenreiches 
nahe. „Eine hohe Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass Gregor von Tours im Einzelnen 
richtige Mitteilungen seiner Quellen über unterschiedliche fränkische Gruppen verbindet, 
sodass falsche Verknüpfungen entstehen“. GRAHN-HOEK, Gab es 531 ein linksrheinisches 
Thüringerreich, S. 53f. 
6
 DOBENECKER, Regesta 1, Nr. 2, S. 3. Theoderich d. Gr. schreibt dem König der Thüringer, 
Herminafrid, dass er ihn in den Kreis seiner Verwandten aufnehme und ihm die Zierde 
seines Hofes, seine Nichte Amalaberga übersendet. 
7
 Arius (um 260-336), Seelsorgepriester in Alexandrien, leugnete die Gottheit Jesu. Das 
Konzil von Nikaia verwarf seine Lehre 325 als Häresie. 
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konnte, kam es 531 an der Unstrut (vermutlich bei Burgscheidungen) zu 
einer äußerst verlustreichen Entscheidungsschlacht, die das Ende des Thü-
ringer Reiches herbeiführte.  
Der fränkische Bischof und Geschichtsschreiber Gregor von Tours schrieb am 
Ende des 6. Jh. über die Niederlage der Thüringer, „dass das Bett des Flusses 
von der Masse der Leichname zugedämmt wurde, und die Franken über sie, 
wie über eine Brücke, auf das jenseitige Ufer zogen“

8.
. König Hermenefrid 

wurde um 534 auf fränkischem Gebiet ermordet. Das Reich der Thüringer 
hatte 531 seine politische Unabhängigkeit eingebüßt. Auch wurde der thü-
ringische Herrschafts- und Siedlungsraum drastisch verkleinert

9
. Als Zeichen 

der Unterwerfung hatten die Thüringer an die Franken einen jährlichen Tri-
but in Höhe von 500 Schweinen zu zahlen, den so genannten Schweinezins, 
der erst 1002 durch König Heinrich II. abgeschafft wurde. 
Was das Siedlungsgebiet des Thüringer Stammes betrifft, so blieb es nunmehr 
beschränkt auf das Territorium zwischen Harz-Unstrutlinie und Thüringer 
Wald, Saale und Werra. Für dieses Gebiet, eigentlich nicht das ursprüngliche 
Hauptsiedlungsgebiet, setzte sich der Name Thüringen durch. Thüringen war 
bis in das 8. Jh. eine Randlandschaft des Fränkischen Reiches. Im Gebiet bis 
zur Unstrut siedelten sich die Sachsen an. Wahrscheinlich hatte die Franken 
(Theuderich und Chlothar, die Söhne Chlodwigs) im Kampf gegen Thürin-
gen 531 ein Bündnis mit den im heutigen Niedersachsen und Westfalen sie-
delnden Sachsen geschlossen. Nach dem Verlust ihres Königtums mussten 
sich die Thüringer den Franken unterstellen.  
Vermutlich befanden sich im Gefolge der Königstochter Amalaberga auch 
einige arianische ostgotische Geistliche aus Italien. Deren Glaubensverkündi-
gung wird aber kaum über den Königshof hinausgereicht haben. Jedoch las-
sen adelige Grabfunde in Thüringen „zahlreiche ostgotische Einflüsse erken-

                                                           
8
 JONSCHER/SCHILLING, Kleine thüringische Geschichte, S. 20. Auch wenn das Überlieferte 

„recht phantastisch und sagenhaft klingt, verdeutlicht es das Ausmaß der thüringischen 
Niederlage. 
9
 Der Siedlungsraum erstreckte sich anfänglich von der Werra im Westen bis zur unteren 
Mulde im Osten und vom Braunschweigisch-Halberstädtischen Raum nördlich des Harzes 
bis zum Thüringer Wald und Erzgebirge im Süden. Das Zentrum lag zwischen Saale und 
Mulde. WERNER, Thüringen und die Thüringer, S. 14f. 
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nen, darunter auch Funde, die das Eindringen des arianischen ostgotischen 
Christentums bezeugen“

10
. 

Mit der Eroberung des Thüringerreiches 531 „durch die katholischen Fran-
ken muss“ die arianische Glaubensvermittlung schon „als beendet betrachtet 
werden“

11
. „Die Franken öffneten sich bekanntlich dem Katholizismus, nach-

dem Chlodwig 496/97 vor einer entscheidenden Alamannenschlacht auf Zu-
reden seiner Gemahlin, der Burgunderin Chrodechilde, diesen Glauben an-
genommen hatte“

12
. 

1.2. Radegundis von Thüringen – Frankenkönigin und Klostergründerin 

Eine Nichte des Königs Herminafrids war Radegundis
13
. Radegundis kam 531 

als Waisenkind in das Frankenreich. Sie war noch sehr jung, als sie „in die 
Hände der Sieger fiel“

14
. Radegundis wurde „wahrscheinlich erst zu diesem 

Zeitpunkt“ in Athies (Picardie) christlich erzogen
15
. Um 540 heiratete der 

Frankenkönig Chlothar I. (511-561, Sohn des Königs Chlodwig 482-511), die 
Thüringerin Radegundis, um so gleichsam einen Anspruch auf Thüringen 
geltend zu machen. Radegundis wurde ihren Aufgaben als Königin gerecht, 
jedoch beklagte ihr Gemahl, dass er „eher eine Nonne als eine Königin zur 
Gattin hatte“

16
. 

Nachdem ihr Bruder als Vergeltung für den Aufstand der Thüringer (555) 
hingerichtet worden war, verließ Radegundis den Königshof und vertraute 
sich dem Bischof Medardus (Heiliger) an. 
Radegundis hielt sich längere Zeit in der königlichen villa Saix (im Grenzge-
biet zwischen Touraine und Poitou) auf, wo sie sich karitativ der Kranken und 
Armen annahm. Sie ließ sich aber nicht vom König zur Wiederaufnahme der 

                                                           
10

 WERNER, Thüringen und die Thüringer, S. 16. Abbildung S. 14: Adlerfibel aus dem Grab 
einer vornehmen, aus dem ostgotischen Adel stammenden Frau. Ossmannstedt bei Wei-
mar 2. Hälfte des 5. Jh. Abbildung S. 17: Spangenhelm aus dem Grab eines hohen thürin-
gischen Adligen in Stößen, Kreis Hohenmölsen, mit christlichen Symbolen, wohl aus einer 
ostgotischen oder byzantinischen Werkstatt 1. Viertel 6. Jh. 
11

 STAAB, Erfurt, S. 27. 
12

 Ebd., S. 28. 
13

 Eine Tochter des Königs Berthachar,  um 529/531. 
14

 STAAB, Erfurt, S. 28. 
15

 WERNER, Radegunde, Sp. 794f. 
16

 UYTFANGHE, Radegundis, Sp. 387. 
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Ehe bewegen. Schließlich errichtete Chlothar innerhalb von Poitiers ein Klos-
tergebäude für Radegundis

17
. So war es der Königin möglich, um 550/560 in 

Poitiers ein namhaftes fränkisches Nonnenkloster gründen zu können
18
. Ihre 

Adoptivtochter Agnes wurde zur Äbtissin ernannt. Inwieweit ihr Klosterein-
tritt auch eine „Form des stillen Widerstands gegen die Vernichtung ihrer 
Familie und die „Demütigung ihres Stammes“ bedeutete, sei dahin gestellt

19
. 

Das von Radegundis gegründete Kloster trug ursprünglich den Namen Notre 
Dame, wurde dann in Saint Croix umbenannt. 
Seit ca. 567 gehörte der lateinische Dichter Venantius Fortunatus zu den Ver-
trauten und Korrespondenzpartnern der Königin. Von Kaiser Justinos II. 
konnte sie Kreuzreliquien aus Byzanz für ihr Kloster erwirken. Zu den Über-
gabefeierlichkeiten dichtete Venantius Fortunatus die berühmt gewordenen 
Hymnen „Pange lingua gloriosi“ und „Vexilla regis“

20
. Die Frankenkönigin 

und Klostergründerin Radegundis starb am 13. August 587 im Alter von 
69 Jahren. 
Sehr bald nach Radegundis Tod setzte die Verehrung ein. Diese wurde maß-
geblich gefördert durch die Lebensbeschreibung des Dichters Venantius For-
tunatus (kurz nach 587) und der Nonne Baudovina (um 609/614) von 
Ste. Croix.  
In der Dichtung von Venetantius Fortunatus hat auch der tragische Untergang 
des Thüringer Reiches Bearbeitung gefunden. Seine Schilderung beruht auf 
den Aussagen der thüringischen Prinzessin Radegundis, also einer Betroffe-
nen. Der Titel heißt: De excidio Thuringiae (eine lateinische Elegie in Brief- 

                                                           
17

 Ebd., Sp. 387. 
18

 Sie führte die Regel des Caesarius von Arles ein und setzte Agnes von Poitiers als Äbtissin 
ein. WERNER, Radegunde, Sp. 794. In Arles, auf einer Rhone-Insel, war 512 das erste Non-
nenkloster Westeuropas gegründet worden. 
19

 JONSCHER/SCHILLING, Kleine thüringische Geschichte, S. 20. 
20

 UYTFANGHE, Radegundis, Sp. 387.  
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form)
21
. Der Dichtung nach zu urteilen, hatte Radegundis den Verlust ihrer 

Heimat nicht überwinden können
22
. 

Über die Zeit, in der Radegundis sich als Königin karitativ betätigte, erzählt 
Venantius Fortunatus im hagiographischen Stil: Wie sie so ihren Blick auf die 
Werke der Barmherzigkeit lenkte, ließ sie in Athies ein Haus bauen und gute Betten 
aufschlagen, um bedürftige Frauen aufzunehmen. Sie selbst wusch diese im Bade, ver-
band die Wunden der Kranken, wusch den Kopf der Männer und bediente, die sie 
vorher gewaschen hatte. Sie gab ihnen eigenhändig zu trinken ... War die Zeit des 
Chorgebetes gekommen, und man aß noch zu Tische, so entfernte sie sich. Ebenso zur 
nächtlichen Zeit, da sie mit dem Fürsten zu Bette lag, bat sie, um der leiblichen Notdurft 
willen, aufstehen zu dürfen. Sie erhob sich und verließ das Schlafgemach und verrichte-
te ihre Gebete zu Gott

23
. 

Ihr Heiligenfest ist der 13. August. Verehrt wird die Königin als Vorbild für 
Askese und Caritas

24
. Wichtigste Quelle über ihr Leben ist die Radegundisvita 

von Venantius Fortunatus
25

. Auch berichtet Gregor von Tours über Radegun-
dis. Er (Gregor) stand als Berater in enger Verbindung zu ihr, sodass Briefe 
an sie und von ihr überliefert sind

26
. 

Nicht nur Radegundis wurde ins Frankenreich gebracht, sondern auch weite-
re Thüringer wurden zur Aufsiedlung des fränkischen Binnenlandes heran-
gezogen

27
. Thüringen entwickelte zum fränkischen Mittelrhein eine enge 

Beziehung. 
                                                           
21

 Ach welches Verhängnis! Unbeerdigt bedeckten Leichen das Feld, und so liegt das ganze Volk in 
einem einzigen Grab. Zitiert nach: PATZE/SCHLESINGER, Geschichte Thüringens (2), S. 138. 
Als Quelle: LEO, Gedichte des Fortunatus, in : MGH AA IV 1, 1881. 
22

 Der Schmerz des Reiches ist zugleich mein eigener Schmerz ... Ich allein habe alles überlebt und lebe, 
um sie zu beweinen. Zitiert nach SCHULZE, Kirche, S. 138. Als Quelle: LEO, Gedichte des For-
tunatus, in: MGH AA IV 1, 1881. 
23

 SONNTAG, Momentaufnahmen, S. 35 (= Artikel „Die thüringische Königstochter Rade-
gundis um 518-587, S. 34-37). 
24

 Zentrum der Heiligenverehrung ist die Grabeskirche St. Marien (Ste. Radegonde) vor 
Poiters, Blütezeit 12.-15. Jh., WERNER, Radegunde, Sp. 795. 
25

 Krusch, Vita S. Radegundis, S. 364-377. 
26

 KRUSCH/LEVISON, Gregorii episcopi turonensis (1), Liber III, 4, 7; Liber VI, 29; Liber X, 39,42; 
KRUSCH, Gregorii episcopi turonensis (2): Liber in Gloria confessorum, S. 814 (=Nr. 104). 
27

 Staab stellt fest: „Das sieht zunächst nach Deportationen unzuverlässiger Bevölkerungselemente 
aus, aber man ist erstaunt über den auffallend hohen Status, den man nicht allein Radegundis, 
sondern etwa auch den thüringischen Siedlern in Rheinhessen zubilligte“. STAAB, Erfurt, S. 21. 
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1.3. Die Stammesherzöge. Ihre Bedeutung für die Anfänge der Mission 

Nach dem Untergang des Thüringer Reiches (531) brachten fränkische Be-
amte und Kolonisten ihren christlichen Glauben mit nach Thüringen. Die 
Koppelung von fränkischer Herrschaft und christlicher Mission hat auch in 
Thüringen schon früh christliches Leben erstehen lassen

28
, obschon die ältere 

Bekehrungsarbeit weitgehend im Dunkel liegt. Organisierte Mission hat die 
fränkische Kirche der Merowingerzeit bei den unterworfenen Völkern aller-
dings nicht betrieben. Die Eingliederung Thüringens in das Frankenreich war 
vom 6.-8. Jh. mit Unruhen und Aufständen verbunden. So musste Childe-
bert II. im Jahr 594 einen Aufstand lokaler Größen niederschlagen

29
. 

Am Ende des 7. Jh. steckte das Frankenreich in einer tiefen Krise. Das merowin-
gische Königtum war nicht mehr in der Lage, das Reich zusammen zuhalten. 
Friesen und Sachsen besetzten alten fränkischen Siedlungsraum am Niederrhein, 
Sachsen drangen nach Hessen vor. Zur Abwehr sächsischer Einfälle und slawi-
scher Unruhen ließen die karolingischen Hausmeier seit dem ausgehenden 7. Jh. 
ein weiträumiges Verteidigungssystem in Hessen und in Nordthüringen anlegen. 
So entstand schließlich in der ersten Hälfte des 8. Jh. als Grenzwall die Germar-
Mark sowie wie Burganlagen zwischen Unstrut und Elbe

30
. 

Systematisch wurden fränkische Königshöfe angelegt, womit zugleich die Ansied-
lung fränkischer Bauernkrieger (Christen)

31
 einherging, zunächst am Oberlauf der 

fränkischen Saale, dann an der Werra und ferner nördlich und nordöstlich des 
Thüringer Waldes (Salz (bei Neustadt a. d. Saale), Mellrichstadt, Meiningen, Wall-
dorf, Breitungen, Barchfeld, Salzungen, Dorndorf, Gerstungen, Mihla, Mühlhau-
sen, (Groß-)Lupnitz bei Eisenach, Gotha, Apfelstädt, Mühlberg, Arnstadt). 
Am frühesten und stärksten haben die Franken in der Rhön und in dem obe-
ren Werratal südwestlich des Thüringischen Waldes kolonialisiert, am wenigs-
tens in der Gegend zwischen Erfurt-Arnstadt und an der Saale

32
. Im 7. Jh., 

unter König Dagobert (  638), übten die Franken ihre Herrschaft in Thürin-

                                                                                                                                               
allein Radegundis, sondern etwa auch den thüringischen Siedlern in Rheinhessen zubillig-
te“. STAAB, Erfurt, S. 21. 
28

 DASSMANN, Ernst, Das Bistum in römischer und fränkischer Zeit, S. 84.  
29

 MÄGDEFRAU, Thüringen im Mittelalter, S. 2. 
30

 Ebd. 
31

 HERRMANN, Thüringische Kirchengeschichte 1, S. 4. 
32

 Ebd., S. 5. 
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gen durch Stammesherzöge fränkischer Herkunft aus. Es war so besser ge-
währleistet, dass der thüringische Adel die fränkische Oberherrschaft nicht in 
Frage stellte. 
Der erstbekannte thüringische Herzog (erste Hälfte des 7. Jh.) ist Radulf. Er 
hatte innerhalb des Frankenreiches eine weitgehende Selbständigkeit errei-
chen können. Denn in der Schlacht an der Unstrut im Jahr 640 hatte er sich 
seine Unabhängigkeit vom elfjährigen Kinderkönig Sigibert III. erkämpft. 
Radulf, Repräsentant des fränkischen Königs gegenüber dem thüringischen 
Stamm, konnte so eine „quasi königliche Stellung“ erreichen

33
. Er war zum 

Repräsentanten der Thüringer dem fränkischen König gegenüber geworden. 
Die Anbindung Thüringens an das Frankenreich blieb bis zur Karolingerzeit 
relativ locker. Das von der fränkischen Zentralgewalt installierte Herzogtum 
des Radulf und die fränkisch beeinflusste einheimische Oberschicht, die füh-
renden Familien dieses Raumes, wurden im 7. und beginnenden 8. Jh. zum 
Träger der Christianisierung in Thüringen

34
. 

Über die nach den in dem Zusammenhang mit dem Herzog Radulf stehen-
den Ereignisse ist nichts feststellbar. Der Hausmeier Karl Martell (714-741) 
hatte aber offenbar die Stämme jenseits des Reiches wieder in eine wie auch 
immer gestaltete Abhängigkeit gebracht. 
Im ausgehenden 7. Jh. war Thüringen den vom Frankenkönig eingesetzten, 
in Würzburg residierenden mainfränkischen christlichen Herrscherge-
schlecht der Hedenen unterstellt. Diese verfügten bereits über Besitzungen in 
Thüringen. Es ist also eine engere politische Bindung Thüringens an das 
mainfränkische Herrschergeschlecht festzustellen. Die Herrschaft der Würz-
burger Herzöge (der Hedenen) endete allerdings schon um 716. Der genaue 
Herrschaftsraum ist nicht mehr zu ermitteln. 
Am Hof in Würzburg hielt sich über einige Jahre der irische Missionar Kilian 
auf. Er missionierte im Würzburger Raum. Kilian wurde um 689 auf Geheiß 
Herzog Gozberts sowie der Gemahlin Gailana ermordet. Kilian hatte versucht, 
bei der Herzogsfamilie die eherechtlichen Normen des Verbotes der Schwä-

                                                           
33

 Zur Person und Herrschaft Radulfs s. SCHLESINGER, Frühmittelalter, S. 337f. 
34

 WERNER, Gründungstradition, S. 7. 
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gerinnenehe durchzusetzen. Das kostete ihm und seinen Gefährten Kolonat 
und Totnan das Leben

35
. 

Die ältere Forschung hat angenommen, dass der hl. Kilian und irische Mön-
che in Thüringen missioniert hätten. Die um 840 verfasste ältere Passio Kilia-
ni liefert aber keinerlei Anhaltspunkte für eine Missionstätigkeit Kilians im 
Thüringischen

36
. Thüringische Kilianspatrozinien südlich des Thüringer Wal-

des sprechen vielmehr für die Verehrung des Heiligen, soweit es sich um zum 
Bistum Würzburg gehörende Kirchen handelt, für St. Kilian als Bistumspat-
ron. Anzumerken ist, dass die Wirksamkeit der iro-schottischen Wanderpre-
diger auf Einzel-, nicht Stammesbekehrung ausgerichtet war.  
Die Herrschaft der Hedenen ist für die Anfänge der Christianisierung Thü-
ringens von Interesse. Denn unter dem mainfränkischen Herzog Heden II., 
einem Zeitgenossen und Förderer des Angelsachsen Willibrord, wirkten 
christliche Missionare auch in den Thüringer Raum hinein. Ob Heden ein 
Nachkomme des Herzogs Radulf des 7. Jh. war, ist umstritten

37
. Es ist denkbar, 

dass es sich bei dem Geschlecht Hedens um Franken handelt, die in der ers-
ten Hälfte des 7. Jh. zur Zeit Dagoberts I. in das Maingebiet kamen, so wie 
Radulf nach Thüringen kam

38
.  

1.4. Das Priester- und Heiligengrab von Schlotheim: Ältester christlicher 
Fund in Thüringen (600 oder frühes 7. Jahrhundert) 

In Schlotheim (14 km ostnördlich von Mühlhausen) wurden 1985 bei Ausgrabun-
gen am Nordostrand der Stadt drei Bestattungen entdeckt, die „um 600 bzw. im 
7. Jh. angelegt wurden und mit der fränkischen Ortsgründung Schlotheims in 
Verbindung zu bringen sind“

39
. Eines der Gräber enthielt das Skelett eines Mannes, 

der ein Alter von über 50 Jahren erreicht hat. Allerdings fehlte der Schädel. Aber 
der Grabgrubengröße nach muss er ursprünglich vorhanden gewesen sein. Offen-
sichtlich ist der Schädel nach der Verwesung des Körpers dem Grab entnommen 
worden, denn Hieb oder Schnittspuren an den oberen Halswirbel fehlen.  
                                                           
35

 WENDEHORST, Kilian, Sp. 1428. Kilian und seine Gefährten werden als Frankenapostel 
und Martyrer verehrt, Fest 8. Juli. Die Überlieferung (Passio) bezeichnet die Herzogsfami-
lie als heidnisch. Es ist aber davon auszugehen, dass sie getauft war. 
36

 STAAB, Erfurt, S. 34. 
37

 Ebd., S. 22. 
38

 SCHLESINGER, Frühmittelalter, S. 340. 
39

 BEHM-BLANCKE, Das Priester- und Heiligengrab von Schlotheim, S. 199. 
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Mathilde mit dem Modell der Stiftskirche in Nordhausen (Chorraum des 
13. Jh.). Chorgestühlswange des Domes (Eichenholz, 2. Hälfte des 14. Jh.)

Die Königin wirkte als Gemahlin Heinrichs I. und Mutter Kaiser Ottos des Großen 
friedensstiftend und karitativ. In der Vorburg ihres Witwensitzes Nordhausen gründete 
sie das Domstift.

Hl. Mathilde
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Elisabeth pflegt Kranke. Darstellung der Kölner Meister (14. Jahrhundert).

Altarfigur der Kirche in Wilbich 
(Holz, aus Tirol 1913).

Hl. Elisabeth

Elisabethfigur im Haus St. Vincenz 
in Heiligenstadt (18. Jh.).
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